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Unter dem Diktat des Bildes ...  
 Ein Gespräch mit Rémy Zaugg

Zaugg: Die ersten bekannten Zeichnungen sind von 
1953. Bis 1972 haben Sie ausschließlich Bleistiftzeich-
nungen gemacht. Dann tauchen mit Farbstiften gehöhte 
Bleistiftzeichnungen auf. Zu dieser Phase gehören nur 
wenige Kompositionen. Sie bilden einen Übergang zu 
den ausschließlich mit Farbstiften ausgeführten Wer-
ken. Beispiel für eine gehöhte Zeichnung ist Milady 

et le bourreau de Lille (Abb. 1). Verglichen mit den 
Bleistiftzeichnungen, zum Beispiel mit dem Portrait de 

la femme de l’artiste tapant à la machine (Abb. 2), ist 
diese gehöhte Zeichnung trotz ihrem Inhalt recht gefäl-
lig, sehr »Belle Epoque«. Sie hat etwas Verführerisches 
und gleichzeitig Beruhigendes – dank der Fülle der For-
men aber auch dank den Farben und ihrem Auftrag, 
wie etwa dem Gelb des Bauches, das wie gemalt wirkt. 
Warum haben Sie angefangen, mit Farben zu arbeiten? 
Um der Verführung willen? Wollten Sie gefallen?

Klossowski: Ein Kunsthändler hat mir einmal ge-
sagt: »Warum verweigern Sie sich der Farbe? Das wäre 
doch interessant.« Damit meinte er vielleicht, dass es 
für ihn kommerziell interessanter wäre. Doch seine Be-
merkung weckte meine Neugierde. Tatsächlich begann 
ich, meine Zeichnungen mit Farbstift zu höhen, um es 

* Titel und Anmerkungen stammen von den Herausgebern.


